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Zum Buch

Mit seiner beliebten Kolumne »Früher war alles schlechter« zeigt Guido Mingels den SPIEGEL-Lesern jede Woche aufs Neue, warum es der Welt trotz Kriegen, Krankheiten und Katastrophen immer besser geht. Ob er die Ausbreitung von Krankheiten wie Malaria betrachtet (die auf dem Rückzug sind), die Häufigkeit von Fahrraddiebstählen oder Teenagerschwangerschaften (die ebenfalls zurückgehen) oder den weltweiten Zugang zu Toiletten (den rund um den Globus immer mehr Menschen haben) – anhand einer Fülle überraschender Beispiele und vieler einprägsamer Grafiken beweist Guido Mingels auch in seinem neuen Kolumnenband, dass es keinen Grund für die verbreitete Weltuntergangsstimmung gibt.

Zum Autor

Guido Mingels, 1970 in Luzern geboren, hat Germanistik, Linguistik und Philosophie in Bern und Frankfurt a. M. studiert und ist seit Sommer 2018 der San Francisco-Korrespondent des SPIEGEL. Zuvor hat er für verschiedene deutschsprachige Medien gearbeitet, darunter »Geo«, »mare« und den »Tagesspiegel« und war stellvertretender Redaktionsleiter des Magazins des »Tagesanzeigers« in Zürich sowie später dessen New-York-Korrespondent. Von 2012 bis 2018 war er Reporter und stellvertretender Leiter des Gesellschaftsressorts des SPIEGEL in Hamburg. Seit 2016 veröffentlicht er dort die beliebte Kolumne »Früher war alles schlechter«, das gleichnamige SPIEGEL-Buch bei DVA wurde 2017 ein Bestseller.
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Vorwort

Sagen, was gut ist

Es gab kürzlich einen hübschen Cartoon, der im Netz rumging: Eine Frau und ein Mann gehen missmutig die Straße entlang, und sie sagt zu ihm: »Mein Bedürfnis, gut informiert zu sein, kollidiert derzeit mit meinem Bedürfnis, nicht den Verstand zu verlieren.«

So geht es vielen Menschen. Auf allen Kanälen erreichen uns Bilder und Nachrichten aus einer Welt, die aus den Fugen zu geraten scheint. Internet, Zeitungen und Fernseher umstellen die Öffentlichkeit fast lückenlos mit schlechten Nachrichten. Es gibt Krieg in Syrien, im Jemen, im Sudan, Terroristen töten Unschuldige in Nizza, in Paris, in Berlin. Menschen verhungern, Krankheiten wüten, Naturkatastrophen brechen los, Flüchtlinge ertrinken im Mittelmeer. In den USA dreht Donald Trump jeden Tag das Rad der Zivilisation ein Stück zurück, die Briten verlassen Europa, die Türkei wird zur Diktatur umgebaut, geopolitische Ordnungen wanken. Kein Wunder, dass die Gegenwart, auch in Deutschland, stark von Ängsten geprägt ist: Angst vor politischen Umwälzungen, vor Migranten, vor dem sozialen Abstieg, vor drohenden neuen Kriegen. Vor unsicheren Zeiten.

Aber diese Perspektive offenbart nur einen Teil der Wirklichkeit. Es ist die Diagnose des Augenblicks, und sie beschränkt sich auf das, was schiefgeht.

Das dunkle Bild der Welt, das die Medien zeichnen, ist deshalb oft eindimensional, es fehlt ihm zum einen an zeitlicher Tiefe, es fehlt die Antwort auf die Frage: An welchem Punkt welcher langfristigen Entwicklung stehen wir hier? Wie sah die Sache vor einem, vor zehn, vor 50 Jahren aus? Zum anderen fehlt es an inhaltlicher Breite, weil der öffentliche Diskurs sich auf das Scheitern konzentriert und kaum jemand vom Gelingen spricht, von Lösungen, vom Erfolg. Wir suchen das Haar in der Suppe und übersehen dabei die Suppe selbst.

Dieses Buch, der zweite Sammelband der wöchentlichen SPIEGEL-Rubrik »Früher war alles schlechter«, handelt vom langfristigen Fortschritt des Menschen und stellt seine Erfolgsgeschichten in kurzen Texten und illustrativen Grafiken dar. Denn so sieht es auf der Welt in Wahrheit aus: Die Gesundheit verbessert sich, in vielen Ländern auf dramatische Weise. Die Lebenserwartung steigt. Die Kindersterblichkeit sinkt, fast überall. Der Wohlstand nimmt zu, auch fast überall. Die Geburtenraten nehmen ab, ebenso wie die Müttersterblichkeit. Die Armut wird weniger, sie ist in den letzten 50 Jahren stärker zurückgegangen als in den 500 Jahren davor. Die Bildung verbessert sich, vier von fünf Menschen können heute lesen und schreiben. Die Kriegstoten werden weniger, die Mordraten sinken, die Gewalt nimmt ab. Krankheiten verschwinden, Impfquoten steigen. Der Wald wächst. Der Hunger schwindet. Die Arbeitszeit schrumpft. Es gibt weniger Opfer von Naturkatastrophen, weniger Aids-Tote und weniger arbeitende Kinder. Immer mehr Menschen haben Zugang zu sauberem Trinkwasser, zu Elektrizität, zum Internet, zu Mobilfunk. Immer weniger Menschen sind der Ansicht, dass Frauen ihren Männern untertan sein sollen, dass Homosexualität des Teufels ist, dass Kinder geschlagen werden dürfen, dass Tiere keine Rechte haben. Die Deutschen trinken weniger Alkohol, rauchen weniger, bringen sich seltener um und verunglücken seltener auf der Straße.

Das ist alles ziemlich beeindruckend und Anlass zu Freude und Hoffnung. Aber leider ist der Mensch mit schlechten Nachrichten viel besser zu erreichen als mit guten. »Aus Gründen, die ich niemals verstanden habe«, so hat die amerikanische Ökonomin Deirdre McCloskey einmal verwundert festgestellt, »lieben es die Leute, wenn man ihnen sagt, dass die Welt zum Teufel geht.« Es liegt ein böser pessimistischer Zirkel vor, aus dem schwer zu entkommen ist: Die Nachfrage nach schlechten Nachrichten, oder unsere menschliche Schwäche dafür, ist groß, ist mächtig – und darauf hat sich das Angebot eben eingestellt. »Bad news sells«, so lautet das noch immer wichtigste Gebot nicht nur der Medien, sondern des gesamten Gesellschaftsgesprächs. So scheitern Medien, Politik und Öffentlichkeit gemeinsam an einer umfassenden, also einer realistischen Darstellung der Wirklichkeit. Wir machen uns alle gegenseitig die Welt mies, weil wir es nicht anders wollen.
    ...
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